
Beſprechungen

L'Egypte monumentale 6 1 pittoresque. Notes de VOVàagE« Par
àmI 81 T, aneien professeur Au Caire. 48 planches. 8⁰

ruXxelles 1914, Vromant.
Lougsor 80uS8 1es Pharaons. 6gendes et chansons populaires de

la Haute Egypte, recueillies Par Georges Legrain 100 Uu-
Strations hors texte 8⁰ Bruxelles 1914, Vromant.

Camille Lagier iſt ekannt als Mitarbeiter des Dietionnaire de 1a bon
Vigouroux und als gründlicher Kenner der ägyptiſchen Altertümer Sein Buch
verwertet die Ergebniſſe der Ausgrabungen und Studien in wechſelvoller und
anſprechender Darlegung V- Form einer eiſe durch das Land der Pharaonen.
Die anſchauli Beſchreibungen ſind gewürzt durch Hinweiſe nicht nur auf die
alte des Landes, ondern auch auf das Volk, welches eute im Schatten
der gigantiſchen Denkmäler ebt. Er unterrichte und unterhält, miſcht, wie oraz
em  2  V Belehrende mit Unterhaltendem Wer zu eſen beginnt, ird gern

zum Ende ausharren.
Legrain verzichtet, wie chon ſein Ue anzeigt, aſt ganz auf die Archäologie,

aßt ſie nur inſoweit ins Auge, als die der Pharaonen und ihre eute
geſpenſterartig m le Luft ragenden oder den oden bedeckenden Trümmer auf
die der Bevölkerung des Landes wirken. Er erzählt die oft Tauſend⸗
undeine Nacht erxrinnernden agen, die ſich noch eute er neu bilden und
andern. Dann gibt er tm weiten Teil in Überſetzung die Lieder, E
das olk auf den Feldern, im den Hütten und wiſchen den Ruinen, bei Ver⸗
lobungen, Heiraten und Todesfällen ingt, die alle bis ahin unbeachtet und
ekannt lieben. Er war zur Löſung ſeiner Aufgabe wohl vorbereitet, da
bereits wanzig aAhre dort el und als Leiter der Ausgrabungen zu Karnak
m Oberägypten owohl die Denkmäler als die Bevölkerung ennt, E
aufmerkſam ihr Tun und eden beobachtete. So rgänzt ſein Buch das rſtere
etde zuſammen geben eine allſeitige, zuverläſſige enntni des Nillandes und
ſeiner Bewohner, le eit tiefer geht als die ſtatiſtiſchen, für eilfertige Touriſten
zuſammengeſtellten Reiſeführer ohne Herz Uund Poeſie Gleichen etztere aus⸗
getrockneten Mumien, ſo ſind ieſe er wie eine der vielen Säulen, die trotz
aller Ruinen noch uIm Scheine der ägyptiſchen Sonne emporragen und von thren
wechſelvollen Geſchicken I3  en Stephan Beiſſel

U 9 P  E *2  2— Halbjahresſchrif für die und un
des Freiburger Unſter Herausgegeben vom Münſterbauverein.
gang Mit Abbildungen. olio. 80) reiburg 1913, Herder

Der Kenner der Ikonographie des ſchönen Unſter im reisgau,
Juſtitiar Emil Kreuzer, gibt eine gut begründete Erklärung der Stan  er
Uurm. Im egenſa vielen früheren, irrigen Deutungen zeig er, daß die
betreffenden Statuen die wa eorg, Sebaſtian, ernhard, ichael und
Katharina, Sigismund, In und Uolau darſtellen oder darſtellten, die alle
in die Zeit der euzzüge aſſen, beſonders V die Zeit 1240 Zu dieſen
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eiligen eſellen ſich vier ſitzende Figuren, 2 wohl Herzog er! V., eſſenTben raf gino von Urach (1218—1237) und zwei ne des letzterenzeigen Er führt dann aus, die romaniſchen etle des ünſter ſeien die
des 12 Jahrhunderts entſtanden, der tiſche Bau mit dem Turm Unter

tatkräftiger Förderung des genannten erſten Grafen zu reiburg zwiſchen 1220
und 1260 oder 1270 gebaut worden.

Münzel gibt eine Würdigung der feinen vom Bildhauer Chriſtian Wenzinger
hergeſtellten Taufſteine in eter (1733) und im Münſter (1768) rchivra
Albert ügt einige Notizen über Qaler bei, 5 in der erſten Hälfte des
16 Jahrhunderts für das Münſter arbeiteten, ſowie eine große Anzahl rkunden

Eine bon mu vorgeſchlagene Erklärung jener Statue der Vorhalle, die
gewöhnlich als „Fürſt dieſer bezeichnet wird, ſcheint erſe. leſe
Statue iſt, wie auch ihre Unterſchrift dartut, ein ild der Verführung, le
Calumnia, d. h Betrügerin auftritt, chön un ihren Verheißungen, häßlich in
ihren Folgen Asmus meint, die Vorlage für teſelbe ſei bei Plato, dann bei
Julian dem Abtrünnigen und Plutarch zu en denn m ihr ſei die „bon
rphiſch⸗pythagoreiſchen Vorſtellungen beeinflußte Idee (vom Gericht nach dem
Tode, beſonders üb en in die edankenkreiſe des chriſtlichen Mittelalters
elangt“. Es iſt das wiederum einer der Verſuche, mittels der vergleichenden
Religions

wiſſenſchaf für chriſtliche Lehren in der heidniſchen Mythologie die erſten
eime nachzuweiſen. Wie viele andere derartige Verſuche, hält auch dieſer bei
einer gründlicheren Prüfung nicht an

Stephan Beiſſel


